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Der Autor ist Arzt, Giründer und Leıter der Klınık der tıftung für ganzheıtliıche
Medizın auf bıblıscher Basıs in Langenthal in der Schwe1z Mıt diesem Buch
stellt wiß Anschauungen, 1e1€ und Praxıs seiner ganzheıtlıchen, medizinısch-
therapeutischen Konzeption VOT mıt wegwelsenden Aussagen und praktıschen
nschauungsbeıspielen verschıedenen psychıschen Störungen und Erkran-
kungen. Gleichzeıintig eılistet das Buch damıt einen Beıtrag der in der CVaNSC-
1ıkalen Lauteratur der etzten re schon mehrfach aufgegriffenen rage nach
dem usammenhang zwıschen Glaube und psychıscher Krankheit (Dıeterıich,
Pfeıufter, Ruthe)

einem ersten auptte1 geht CS in Kapıteln SOZUSaASCH das ideologısche
Fundament, Fragen der Erkenntnistheorie, der logıschen Durc  ıngun der
siıchtbaren und der unsıchtbaren Realıtät und ıhrer Zusammenhänge. Von Anfang

kommt das Anlıegen eiıner Zusammenschau auf der rundlage der Heılıgen
chrı eutliıch ZU] Ausdruck Es werden Fragen der Anthropologıe, des Jau-
bensverständnıisses, der allgemeınen Pathologıe, des Sündenfalls und der Postmo-
derne mıt ihren Wertesystemen angesprochen. Der ensch wırd nıcht als Objekt

medizınıscher, sozlologischer oder psychologıscher Interessen us  < VCI-

standen. Die Gesamtschau schlıe. VonNn vornhereın dıe Gottesbeziehung ‚„als den
wichtigsten und entsche1ı1dendsten Spe. des Mensch-Seins‘ en und eIwas
undıfferenzliert „„dıe kreationistische Denkweılise‘““ VOTAaUS, dıe davon ausgehe, 99l
dıe sıchtbare Welt VOIN (Gott erschaftfen wurde‘‘ S 16) Das damıt verbundene Men-
schenbild ist der TIrıchotomie VO  —; Leı1b, eeie und Ge1st orientlert iIm Sinne einer
komplexen Ganzheıt. DIie Funktionen und Bedürfnisse dieser interdependenten
„Diımens1ionen" werden ausTuUunNric und anhand VOoNn Schaubildern auch anschau-
ıch (wenn auch nıcht immer ohne Kommentierung verständlıch) erläutert. Wiıchtig
ist e1 dıie Betonung der Indıvidualıtät jedes einzelnen Menschen: „EIn Starres
esO0gma, das es mıt gleichem Maßlßstab CSSCI1 und therapıeren wıll,
produzıert oft das egenteıl. Es löst krankmachende Impulse aus E

339 Dazu ehören auch Glaubenserfahrungen, die mıt der einzıgartıgen persön-
lıchen Lebensführung zusammenhängen und sıch nıcht ohne weılteres auf andere
übertragen lassen. Im Unterschie: ZUT Schulmedizın rag die ganzheıtlıche iıcht-
we1lse eshalb nach den tieferliegenden Ursachen Von Krankheıtsbildern und
gnügt sıch nıcht mıt der Therapıe VON 5Symptomen. Diese tıeferlhlegenden Ursa-
chen werden wıederum ganzheıtlıc auch im Zusammenhang der Gottesbeziehung
gesehen.

Im zweıten auptte1 werden in Kapıteln dıe Inhalte und Krankheitsbilder
dargestellt, mıiıt denen dıe „bıblısch-therapeutische" (so mehrfach bezeıichnet, aber
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nıcht verwechseln mıiıt der exphızıt nannten „Bıblısch-therapeutischen Seel-
sorge“ nach Dieterich) Konzeption des Verft. umge! Gileich Begınn wırd e1-

für dıe Fragestellung des Buches wegwelsende Unterscheidung VOTSCHNOMUINCH.:
Psychıische Erkrankung 'OTZ christliıchen Glaubens Neurose, Erkrankung
des auDens sychose. Vert. g1bt allerdings L  n dal diese Formel sehr gewagt
se1 S 56) ntgegen der In christlichen Kreisen immer wleder beobachtenden
Meınung wırd eutlhc gesagl, geder ensch, auch jeder Chrıstus gläubıge,
seelisch werden kann  .. S 39) Um erkrankten Chrısten ANSCHICSSCH helfen

können, sSe1 6S unumgänglıch, der Therapeut selbst dUus eigener posıtıver An-
chauung dıe Glaubensinhalte des Klıenten verstehen und nachvollziehen könne.
Was letztliıch krank machen Önne, sSe1 nıcht der Glaube qls solcher, sondern das da-
mıt verbundene Dogma, dıe Phılosophıie, dıe 1IrC und Menschen daran gehängt
hätten. So verstanden gehen VO Glauben, C: AUus eiıner gesunden oder SCSUN-
derhaltenden Lehre hervorgeht, posıtıve, eılende Kräfte auch auf den (GGesamtor-
ganısmus dUus. Wo ß jedoch dem immerwährenden eben des Menschen nach
Ilkommenheıt, Jles ın den rıff bekommen, untergeordnet WIT! und m die
Enge und Starre der Rechthabere1 und Besserwissere1 mündet‘“, kann der aube
ankmachende Wırkung annehmen.

Unter diıesen und weılteren dıfferenzierenden Gesichtspunkten geht Verft.
dann verschiedene Konflıktfelder den Kr  eıtsbegrIiff, das Beziehungsdi-
lemma, Angst und Res1ignatıon, cCAhAWaC  eıt und angel, Neurosen, Depres-
S10N, Psychosen, Schizophrenie, das msystisch-magıische enken, Su1z1ıd und
Sterbehilfe, uchtkrankheıten, „Wiıllens- und Gewıissenspathologie‘ (Gewis-
senskonftlıkte und das zwanghafte Fragen nach dem ıllen Gottes; hlıer plädıiert
Verft. für .„Lockerheıt“ und usleben e1Ines Lebensstils‘“, 229) SOWIeEe
dexualstörungen und IDS In Kap 18 kommt auf die 15 häufigsten enk-
fehler der postmodernen Christenheıit“ sprechen, dıe pathologische Auswir-
kungen en Teilweise schlagen sıch darın ohne benannt werden Er-
kenntnisse der kognitıven Psychologıe (z.B REI) nıeder. Dıiıesen werden dann
in Kap 19 „Bıblisch-geistliıche Grundsätze mıiıt heilender Wırkung“ gegenüber-
gestellt. Unter dıesen 1st besonders dıe Eıinsıcht hervorzuheben, daß Glaube
(Heilıgung einen Lernprozeß arsteile und keinen Idealzustand und daß An-
fechtungen gerade den SchwachstellennWIe z.B „schıefen, eıgenen
edanken über den E1ıgenwert”. uch das „Ordnungsprinzı1p“ ist edenkens-
WETIT, das bewußt e1in passıves Gelebtwerden gestellt WIrd: 1ine eplante,
nach Prioritäten geordnete ages- und Wochengestaltung hat therapeutische
Wırkung.

Das abschlıeßende Kapıtel ogreift als Fazıt nochmals dıe rage auf „Kann
Glaube krankmachen‘“‘‘ Als pathogene Faktoren werden 1eF genannt: eın
einseitiges, wen1g dıifferenziertes Evangelıum, das 11UT dıe Rosinen aus dem Ku-
chen DIC eiıne 1UT das Idealbıld VO Chrıistsein darstellende Verkündıgung; e1-

Hrc e1in absolutes ogma ausgereifte und gul verpackte Kıirchenstruktur,
dıe den einzelnen entmündıgt, ZU ufgeben des e1igenen Denkens und Prüfens
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verleıtet und dadurch dıie Manıpuherbarkeıt fördert; eıne als Schutz VOT ber-
forderungen besonders In den zwıschenmenschlıchen Bezıehungen den Tag
elegte „Übergeistlichkeit‘‘; eine einem überzogenen „Power-Evangelıum“
ausgerichtete Unechtheıt:; eine nach quantitatiıver Leıistung bemessene Jau-
benshaltung; Verabsolutierung indiıvıidueller Glaubensführung 1mM Heılıgungs-
prozeß; umgeke eıne unıforme, Schablonen anlegende Sıchtwelise des Men-
schen in Predigt und Seelsorge; das Verschweıgen bıblıscher Aussagen, e der
eigenen ogmatı nıcht entsprechen (z.B Prd 9,7-9 oder HIld); eın monokausa-
les enken, das alle TODIeEemMe sımplıfızıerend auf L1UT eiıne Ursache ZuruckIiunh-
Icnh möchte; dıe Unterbindung krıtıscher, aber konstruktiver Außerungen, dıe
dus mündıgem ıtdenken und -VEe kommen, In der ırrıgen Meınung,
Aes sSEe1 ünde:; das Verschweigen normaler (Gew1lssens- und Wıllenskonflikte

Blatters Beıtrag mng gegenüber den schon vorlhiegenden anderer Autoren
nıchts wesentlich Neues, ist Jedoch UrCc seıne spezıfısche und damıt nıcht 1ideolo-
lefre1e Gesamtschau besonders gekennzeıichnet (manche Aussagen wırken eher
schlagwortartıg). DIie bliıche psychologısche Nomenklatur WIT! mehr durch
medizıinısche und bıblısche Begrıffe CESCIZE beschreı1ıbt jJedoc dieselben Sachver-

und vertritt, VONN einzelnen fundamentalıstischen Anschauungen abgesehen,
16se1be seelsorgerliche ng Die Bezugnahme auf bıblısche Aussagen wiırkt
oberflächliıch und verzichtet auf exegetische Begründungen (vgl ZU Ver-
ständnıs VON ‚Sseele  e 20) uch das ‚„„‚Geı1st‘“- Verständnıs ist einseılt1g (S An
und dıe kreationıistische SOWIEe phılosophische Deutung des Sündentfalls S 48 f
59) ist für den Exegeten schwer nachvollziehbar. Befremdlıc wiırkt dıe ausgepräag-

Betonung sprachlıcher Begriffserklärungen mıt vielen Fremdwörtern, wobe1l
beim Zelitverständnis das griechısche „Aıon” ırrtümlıch, wohl in Konformıität
Chronos und Kaıros In der Genitiv-Form „A10N0S” angegeben wırd 42) Die
grafische Aufmachung des Buches ist pädagogisch geschic unterstutzt durch
ahlreiche veranschaulichende Grafiken und Hervorhebung zentraler Aussagen in
Kästen. uch das Stichwortregister Ist DOSItIV hervorzuheben en1ıger
geschickt Ssınd der schmale Rand, der aum Notizen zuläßt, die erbannung der
Fußnoten auf die etzten Buchseıten und dıe sehr UNgCNAaUCH Quellenangaben, die
als Laıteraturverzeichnis immer eın Buch oder einen ohne Seıtenangaben
zıtıeren, dazu einzelnen tellen offensıichtlıch verwechselt oder vertauscht sınd
(z.B Anm 338 3 , S1; 82)

Claus-Dieter

Günther Eısele/Reinold Lindner. Ich rauche Menschen In seelischer
Not begleiten. Aufl Neukıirchen-Vluyn: Aussaat, 9933 S() S 12,95

Wenn eın Buch über Seelsorge dıe vlierte Auflage mıt Insg. xemplaren
erreicht, ist dıes e1in g aTuUur, daß c für viele Leser VON Interesse ist und ıh-
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